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G r ü n d a u  (re). Seit 1961 wird 
der Hessentag gefeiert. Für die 
jeweilige Hessentagsstadt und 
die gesamte Region ist das Fest 
ein wichtiges Ereignis. Der 54. 
Hessentag findet vom 6. bis 15. 
Juni in Bensheim statt. Den Ab-
schluss der Festtage bildet tradi-
tionell der große Festumzug, 
diesmal am Sonntag, 15. Juni. 
Die Zahl der Gruppen aus dem 
Main-Kinzig-Kreis ist auf fünf be-
grenzt. Für interessierte Vereine 

und Gruppen ist daher eine bal-
dige Anmeldung erforderlich. 
Die Entscheidung über eine Teil-
nahme wird von der Hessischen 
Staatskanzlei getroffen.  

Gründauer Vereine oder 
Gruppen, die am Hessentagsfest-
zug teilnehmen wollen, können 
sich bis Freitag, 14. Februar, bei 
der Gemeindeverwaltung Grün-
dau bei Sachbearbeiter Hannes 
Schulz, Telefon 06051 / 820322 
anmelden.

Gemeinde nimmt Bewerbungen aus Gründau an

Anmeldung zum 
Hessentag-Umzug

Vermutlich zu schnell fuhr 
der Gründauer am Freitagmit-
tag gegen 13.30 Uhr, als er in 

der langgezogenen Rechtskur-
ve nach links von der Fahr-
bahn abkam und gegen die dor-
tige Leitplanke rutschte. Der 
Fahrer blieb unverletzt. Am 
Toyota entstanden aber erheb-
liche Schäden, die die Beamten 
auf rund 2 000 Euro schätzen. 

Auch die Leitplanke wurde 
beschädigt. Die Schadenshöhe 
schätzt die Polizei auf rund 
800 Euro.

G r ü n d a u - L i e b l o s  
(küm). Bei einem Unfall auf 
der Abfahrt von der Bundes-
straße 457 zur Landesstraße 
3333 zwischen Rothenbergen 
und Lieblos kam ein 32-jähri-
ger Gründauer mit seinem 
Toyota von der Fahrbahn ab. 

32-Jähriger kommt von der Fahrbahn ab

Zu schnell unterwegs: 
Unfall bei Lieblos

Diskutieren würden sie 
schon lange nicht mehr, und 
die kleinbürgerlichen Gefühle 
hätten sie schon längst über-
wunden. „Heute stehen wir zu 
unserer Eifersucht“, ruft Johan-
na (Johanna Voss) stolz aus 
und nimmt noch einen Schluck 
von ihrem hochprozentig auf-
gewerteten Tee, während sie 
sich auf ihren Rollator stützt. 
Die Mitglieder der Frauengrup-
pe „Trau keinem unter 50“ sind 
zusammengekommen, um ihr 
50-jähriges Bestehen zu feiern. 
Etwas wehmütig blicken sie zu-
rück auf die Zeiten, in denen 
sie sich dem Mütterwahn erge-
ben und um Gleichberechti-
gung gekämpft haben. 

„Die fünfte Trennung war 
die Schönste“, erinnert sich 
Birgit (Birgit Winterling) weh-
mütig, und auch Ingrid (Ingrid 

Haertel) denkt gern an „all die 
Therapeuten, die wir gemein-
sam verschlissen haben“ zu-
rück. Helga (Helga Schenk) 
fragte kritisch „Gibt es heute 
überhaupt noch richtig krasse 
Emanzen? Uns über Männer 
lustig machen, das haben wir 
doch gar nicht mehr nötig.“ 

Nein, das hatten sie wirk-
lich nicht, mit der richtigen 
Einstellung hatten sie gelernt, 
das andere Geschlecht so zu 
nehmen, dass beide Parteien 
unterm Strich glücklich waren. 
Johanna betrachtete ihre gera-
de vollzogene Scheidung bei-

spielsweise ganz kaufmän-
nisch. „Ich habe das Übliche in 
Haushaltsgrundausbildung 
und Körperpflegediplom inves-
tiert, und die sexuelle Erzie-
hung hat sogar Spaß gemacht. 
Er kann jetzt Brötchen ohne 
Einkaufsliste holen und merkt 
selbst, wenn er riecht. Ich 
konnte ihn eigentlich überall 
mit hinnehmen – lediglich zum 
anregenden Gespräch im Res-
taurant reichte es nicht. Sum-
ma summarum eine gute Inves-
tition. Dafür kann ich was ver-
langen. Noch eine Scheidung, 
und dann kann ich die Füße 

hochlegen.“ Helga überzeugte 
Birgit, dass die Bauchspeckrol-
le nur richtig angepriesen sein 
müsste, und sie würde zur rich-
tigen Glücksrolle. „Wenn dein 
Liebster sie mal zufällig be-
rührt, dann musst du nur gur-
ren und schnurren. Dann 
denkt er, was er nicht alles 
kann und wird sich ab sofort 
ausgiebig dieser bislang uner-
forschten Hügellandschaft mit 
Leidenschaft widmen.“ Über-
haupt zeigte sich Helga als 
richtige Männerversteherin. 
Sie motivierte die anderen, 
den eigenen Horizont zu erwei-

tern und sich mit entsprechen-
der Tunnelmaske und Teesieb-
Kopfhörern mal im Tunnel-
blick und der selektiven Wahr-
nehmung zu üben. „Du hast 
Recht“, meinten die anderen. 
„Eine ganz neue Welt tut sich 
auf. Besser als unser Rundum-
blick. Damit sehen wir ja im-
mer gleich, was noch alles hin-
tendran hängt.“ Mit dieser 
neuen Sichtweise wagten die 
Frauenrechtlerinnen sogar, 
sich zum lange unterdrückten 
Putzfimmel zu bekennen. „Wir 
lassen uns nicht länger von 
den männlichen Trieben domi-
nieren. Wir wollen keine Kar-
riere, keine Macht und keinen 
Sex. Scheiß auf die Frauenun-
terdrückung, her mit dem 
Topfkratzer, wir leben unsere 
Triebe!“ 

All ihre Sketche untermal-
ten die vier Kabarettistinnen 
aus Kilianstädten mit Liedern 
wie „Männer erschrecken im 
Park“ oder „O, Falten tief, o, 
Höhen“. Dabei spielte Ingrid  
Haertel das E-Piano und Birgit 
Winterling das Saxofon. 

Fairerweise gaben die Vier 
auch der männlichen Sichtwei-
se eine Stimme. Als Selbsthilfe-
gruppe „Männer in Not“ brach-
ten sie ihre „Betroffenheit über 
die Demontage des männli-
chen Geschlechts“ zum Aus-
druck.  

Das Publikum belohnte das 
Kabarettquartett mit wahren 
Begeisterungsstürmen. Dieses 
verabschiedete sich standesge-
mäß mit der Hick-Hack-Hym-
ne. Es wurde auch Zeit, Johan-
na hatte schon zu Beginn ge-
nörgelt: „Birgit, isch will jetz 
als heim!“

G e l n h a u s e n  (mes). 
Bauchspeckröllchen eine Pro-
blemzone? Eine Scheidung ein 
Desaster? Der Tunnelblick ein 
Grund zur Hoffnungslosigkeit? 
Alles nur eine Frage der Wahr-
nehmung, postulierte das 
Frauenkabarett Hick Hack mit 
ihrem Best-of-Programm „Und 
ewig bockt das Weib“ am 
Samstag in der vollbesetzten 
Stadthalle. Mit der vermeint-
lich klügeren Sichtweise des 
Alters gönnten sich die Main-
Kinzig-Kulturpreisträgerinnen 
einen verklärten Rückblick auf 
die einstigen Kriegsschauplät-
ze des Geschlechterkampfes 
und übten sich dabei in ihrer 
neu entdeckten Rolle als Män-
nerversteherin.  

Von Meike Schwagmann 

Best of Hick Hack – Preisgekröntes Frauenkabarett aus Kilianstädten begeistert in der Stadthalle

Alles eine Frage der Wahrnehmung

Die männliche Sichtweise kennenlernen: Frauen mimen den Tunnelblick.  (Foto: Schwagmann)

G r ü n d a u - N i e d e r g r ü n d a u  (re). Der Heimat- und Kultur-
kreis Niedergründau lädt für heute Abend, 18 Uhr, zum „Grinner 
Verzehl-Oowend“ in den Vereinsraum im Keller des Dorfgemein-
schaftshauses ein. Er ist dem Schlittenfahren auf dem Kirchberg 
sowie dem Schlittschuhfahren und Schleifen auf dem „kleinen 
Bach“ gewidmet. Zu Beginn des Erzählabends berichtet Heinrich 
Habermann über diese in den 30er und 40er Jahren in Nieder-
gründau wichtige Wintersportart. 

Heute: „Verzehl-Oowend“

Gegen 19.30 Uhr zog der Fün-
ferrat in Begleitung der Garde 
unter dem Jubel und Applaus 
des Narrenvolks in die Halle 
ein. Während die übrigen Rats-
mitglieder unter viel Helau den 
Vorsitz in erhöhter Position be-
zogen, richtete Sitzungspräsi-
dent Matthias Springer das 
Wort an die Versammlung. „Ich 
hoffe, Ihr seid in Stimmung“, 
eröffnete der Narrenpräsident, 
um sofort mit der ersten Ap-

plausrakete des Abends den Be-
weis dafür einzuholen. Mit ei-
nem dreifach donnernden 
„Breitenborn, Helau“ gab er die 
Bühne für die Garde „Dancing 
Diamonds“ frei. Sie wirbelte 
über das Parkett und zeigte 
klassische Tanzfiguren in fei-
ner Abstimmung. Der darauf-
folgende Comedyauftritt der 
„Zwei Putzfrauen“ sorgte für 
erste dicke Lacher, deren noch 
viele folgen sollten. „Mein 
Mann hat damals zu mir ge-
sagt, du wirst bei mir leben wie 
im Paradies. Da hat er nett ge-
logen – ich hab’ überhaupt nix 
anzuziehen“, lautete eine der 
zahlreichen vielbeklatschten 
Zoten über das Eheleben, das 
sie als „Lebenslänglich, ohne 
zu wissen, weshalb!“ definier-
ten. Aber auch andere Themen 
und gesellschaftliche Gruppen 
wussten die beiden Putzteufel 
derbe auf die Schippe zu neh-
men. „Beamte werden übrigens 
nur im Stehen beerdigt, damit 
man nicht sagen kann: Guck, 
da liegt die faule Sau“. Und 
auch sich selbst sparten die Da-
men nicht aus: „Ich bin jetzt im 
Metallzeitalter: Silber im 
Haar, Gold in den Zähnen und 
ganz viel Blei in den Knochen“, 
witzelte eine der beiden. An-

schließend zeigte die Tanzgrup-
pe „La Fire“ eine Performance 
zu den Songs „Barbie Girl“ und 
„Girls Just Wanna Have Fun“, 
ehe der Sitzungspräsident den 
Bürgermeister Helfrich nach 
vorne zitierte, um ihm den tra-
ditionellen „Breitenborner 
Kuhschwanz“ zu überreichen. 
Helfrich präsentierte sich 
schlagfertig, griff das Thema 
der Sitzung auf und erklärte, 
dass in Breitenborn die Uhren 
wirklich anders liefen. Bei der 

Feuerwehr gingen nämlich alle 
Uhren vor, damit die Ehegatten 
immer rechtzeitig wieder zu 
Hause seien.  

Danach traten die „Zwei 
Gymnastikdamen“ in die Bütt’ 
und teilten kräftig aus. „In 
Hain-Gründau ist ein viersitzi-
ges Flugzeug auf den Friedhof 
abgestürzt. Man hat bislang 28 
Tote gefunden und man sucht 
weiter“, wetterten sie etwa ge-
gen die Nachbarschaft. Auch 
Bürgermeister Helfrich war vor 

ihrer Scharfzüngigkeit nicht si-
cher. „Unser Bürgermeister hat 
zur neuen Feuerwehrspritze ge-
sagt: „Möge sie sein wie die äl-
teren Jungfrauen – allzeit be-
reit und nie benutzt“.  

Nach dieser vielbelachten 
Einlage wurde es musikalisch. 
Die „Litterbachlerchen“ stimm-
ten eine ganze Reihe von Fa-
schingshits an und brachten 
den gesamten Saal zum Singen 
und Schunkeln. Timo Springer 
alias Roland Kaiser setzte noch 

eins oben drauf. Nach dem So-
lotanz des Funkenmariechens 
Pia Röckl endete die erste Hälf-
te mit der Büttenrede von 
Heinz Kliem, die behandelte, 
wie man am Besten seine Gase 
entweichen lässt. „Und nächs-
tes Jahr erzähl’ ich euch was 
übers Bumsen“, endete der bes-
tens gelaunte Karnevalssenior. 
Nach der Pause richtete der 
Fünferrat zunächst zwei selbst 
gebastelte vier Meter hohe 
Windräder an den versinnbild-

lichten „Vier Fichten“ auf und 
ließ es an Spott für das Projekt 
nicht mangeln. Dann wirbelte 
die Showtanzgruppe „Old Boys“ 
als „The Minions“ über die Büh-
ne, bevor „Das Brautpaar“ über 
die Tücken der Ehe nach 17-jäh-
riger Verlobungszeit berichte-
te. Ein Medley der größten Sta-
tus-Quo-Hits leitete zur Bütten-
rede „Die Schönheitsfarm“ 
über, in der unter anderem ge-
klärt wurde, dass Blutegel we-
der roh noch gebraten verzehrt 
einen therapeutischen Effekt 
besitzen. Die Tanzgruppe „Ba-
salthopser“ bot im Anschluss 
ein spanisches Programm. Die 
„Dancing Diamonds“ entführ-
ten mit passender Musik und 
entsprechenden Kostümen ins 
Weltall. Timo Springer gab zu-
letzt den Peter Wackel. Beim 
großen Finale kamen alle Ak-
teure noch einmal auf der Büh-
ne zusammen und ließen mit 
den Liedern „Einmal, zweimal, 
dreimal Breitenborn Helau“ 
und „So ein Tag“ die gelungene 
Prunksitzung ausklingen.

G r ü n d a u - B r e i t e n b o r n  
(mk). Den Karnevalsenthusi-
asten der Region ist das Dörf-
chen Breitenborn vor allem 
wegen seines ebenso bunten 
wie ausgelassenen Straßen-
umzugs ein fester Begriff. 
Dass man es dort aber auch 
versteht, eine schmissige 
Prunksitzung auf die Beine zu 
stellen, davon überzeugten 
sich zahlreiche Narren und 
Narrhallesen am Samstag-
abend im Dorfgemeinschafts-
haus. Vierzig Akteure aus Feu-
erwehr, Gesangverein und 
Fußball stemmten ein gut vier-
einhalbstündiges Programm, 
das mit vielen zündenden 
Gags, mitreißenden Schunkel-
songs und fetzigen Tanzeinla-
gen gut zu unterhalten wusste.  

Erste Karnevalssitzung der Vereinsgemeinschaft Breitenborn im Dorfgemeinschaftshaus

Von Körpergasen und 17-jähriger Verlobungszeit

In Breitenborn gab es beeindruckende Tanzeinlagen ... ... und lustige Redebeiträge.  (Fotos: Keller)

Die Kooperation aus Hasel-
nüss Altenhaßlau, WCV Wäch-
tersbach, Viktoria Bad Orb, 
Klopper Somborn, Schlappe-
dabbern aus Aufenau und seit 
letztem Jahr auch den Schel-
men aus Gelnhausen hatte 
zwei Moderatoren auf die Büh-
ne geschickt. Nadja Köhler ali-
as Köhler Katy von den Hasel-
nüss und der im Internet als 
Dekoration ersteigerte Nicki 
Kailing vom WCV alias Marta 

Pfahl präsentierten die ausge-
klügelten Programmpunkte, 
bei denen laut Pressewart 
Wolfgang Planer Qualität die 
höchste Priorität hatte: „Als 
Grundsatz gilt: Die Fastnacht 
muss sauber bleiben. Zotige 
Vorträge mit zweifelhaften In-
halten sind tabu.“ Das bedeu-
tet aber nicht, dass nun jede 
eindeutig zweideutige Anspie-
lung verboten gewesen wäre, 
das Programm brillierte aller-
dings tatsächlich durch Wort-
witz und tolle Showeffekte. Die 
Damen im Publikum ließen 
sich ebenfalls nicht lumpen 
und erschienen ausnahmslos 
in fantastischen Kostümen, die 
eine Augenweide für sich dar-
stellten. Die Haselnüss als 
Gastgeber hatten den Großteil 
des Programms auf die Bühne 
gestellt und dabei keine Mü-
hen gescheut. Eine großartige 

Lasershow stimmte die feier-
lustigen Damen auf die folgen-
den Höhepunkte ein. Eine per-

fekte Mischung aus Comedy, 
Live-Gesang und Männerbal-
lett ließ keine Sekunde Lange-

weile aufkommen, und die 
Stunden vergingen wie im 
Flug. Besuch aus der Zukunft 
gab es sowohl in Form des spre-
chenden Geldautomaten Lucky 
Luke als auch vom Traumschiff 
Surprise, das seine schwule Be-
satzung mit dem Zeitsofa auf 
die Puder-Rosa-Ranch ge-
schickt hatte. Genial in Aufma-
chung und Parodie die Beset-
zung von „Spucki“ und „Korki“, 
die direkt Bully Herbigs Film 
entliehen zu sein schienen. 
Auch beim Sketch „Frauchen 
gesucht“ hatten Stargast Spu-
cki von der „Narrennothilfe“ 
und Martha Pfahl als Gastgebe-
rin der beliebten Show ein 
glückliches Händchen. Mit den 
„Staubwölkchen“ Sieglinde Pe-
ter und Sabine Höfner wurde 
trotz haarsträubender Erleb-
nisse in der Pizzeria Carlo und 
als Verkäuferin von Angelzube-

hör nur gute Laune über die 
Bühne gefegt. „Hilde und Ja-
queline“ – ebenfalls von den 
Haselnüss – bekämpften erfolg-
reich das Burn-out, mussten 
aber die Beantwortung der Fra-
ge, ob von Stiftung Warentest 
als „befriedigend“ getestete Vi-
bratoren in dem Fall besser sei-
en als die mit „gut“, zur Klä-
rung dem Publikum überlas-
sen. Die Männerballette der 
Haselnüss, Viktoria, WCV und 
Schlabbedabber sorgten nahe-
zu für Extase im Saal.  

Ohne Frage einer der Höhe-
punkte war das Duo „Hiltrud 
und Karlheinz“, bei denen so 
mancher Schluck Sekt Gefahr 
lief, vor Lachen in der falschen 
Röhre zu landen. Der arme 
Karlheinz wurde von Hiltrud 
zwecks Gewichtsreduktion 
zum Schwimmen in der Kinzig 
verdonnert, wo er in Konkur-

renz zu den Enten vor lauter 
Hunger dem Federvieh das 
Weißbrot wegschnappte. Aller-
dings brachte auch der Fitness-
Kurs für Rentner – „Turne bis 
zur Urne“ – nicht den ge-
wünschten Erfolg, obwohl Hil-
trud sich größte Mühe gab, 
Karlheinz zur originalgetreuen 
Vorführung der anspruchsvol-
len Turnübungen anzuregen. 
Das Programm fand mit dem 
Finale seinen frenetisch be-
klatschten Abschluss von auf 
Tischen und Stühlen jubelnden 
Damen erst kurz vor Mitter-
nacht und dürfte nur der Be-
ginn einer langen, durchfeier-
ten Nacht gewesen sein.

L i n s e n g e r i c h t - A l t e n -
h a ß l a u  (ep). Unter dem Mot-
to „Wilder Westen“ stand die 
Damensitzung „Typisch Frau“ 
im Bürgersaal Altenhaßlau. 
Zwischen die dichtgedrängten 
Reihen von Karnevalistinnen 
der seit Monaten ausverkauf-
ten Sitzung hätte in der Tat 
kein Schuss Pulver mehr ge-
passt.  

Kooperationssitzung „Typisch Frau“ in Altenhaßlau sorgt für prächtige Stimmung unter dem anwesenden Weibsvolk

Frauen müssen vor Lachen in die Narrennothilfe

Hiltrud verlangt von Karlheinz Akrobatik.  (Foto: Pfahls)


